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Vorwort 

Wettbewerbsverzerrungen angehen, Standort stärken 

Die chinesische Exportwirtschaft konnte ihre Weltmarktanteile in den vergangenen zehn 
Jahren in fast allen Absatzregionen erheblich steigern. Dies betrifft zunehmend Schlüssel-
branchen, in denen bayerische und deutsche Anbieter über Jahrzehnte führend waren. 
 
Der Konkurrenzdruck aus China wird weiter zunehmen, sowohl in Europa als auch auf 
Drittmärkten. Technologisch haben die chinesischen Unternehmen in den letzten Jahren 
massiv aufgeholt und uns teilweise bereits überholt. Gleichzeitig verzerrt die chinesische 
Regierung den Wettbewerb, indem es viele Wirtschaftssektoren großzügig subventioniert 
und zugleich die eigene Währung bewusst schwach hält. China verfolgt das klare Ziel,  
seine Industrieprodukte und Überkapazitäten in großen Mengen zu exportieren. 
 
Einen fairen Wettbewerb müssen und wollen wir annehmen. Dafür ist es dringend  
erforderlich, die Standortfaktoren in Deutschland und Europa zu verbessern, damit sich 
unsere Unternehmen der Konkurrenz aus China stellen können. Aber dort, wo der Wett-
bewerb gezielt verzerrt wird, müssen wir als EU reagieren. Die konkrete Wahl und  
Ausgestaltung der Maßnahmen müssen genau durchdacht sein. Entscheidend ist, dass die 
Maßnahmen effektiv und zielgenau wirken, dass sie zu möglichst geringen eigenen Kosten 
führen und auch schädliche Nebenwirkungen und Gegenreaktionen vermeiden. 
 
Die vbw – Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft e. V. steht klar zu Freihandel und  
offenen Märkten. Grundvoraussetzung sind aber faire Wettbewerbsbedingungen. 

Bertram Brossardt 
18. September 2026 
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Position auf einen Blick 

Die Politik muss die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts verbessern und 
auf Wettbewerbsverzerrungen reagieren 

China konnte seine Weltmarktanteile in den vergangenen zehn Jahren in fast allen Absatz-
regionen stark bis massiv steigern. Dies geschieht in Schlüsselbranchen, in denen bayeri-
sche Anbieter über Jahrzehnte führend gewesen sind. Diese Schlüsselbranchen werden in 
China gezielt subventioniert. Zudem sorgt die unterbewertete chinesische Währung für 
unfaire Kostenvorteile.  
 
Auf diese Wettbewerbsverzerrungen müssen wir mit reformierten Ausgleichszöllen ant-
worten. Gleichzeitig müssen Europa, Deutschland und Bayern ihren Standort stärken, um 
dem fairen internationalen Wettbewerb auch künftig begegnen zu können. Wir brauchen 
effektive Schutzmaßnahmen und Reformen zu Hause: 
 
1. Gezielt gegen Wettbewerbsverzerrungen vorgehen 

Bei unfairen chinesischen Handelspraktiken, die zu Wettbewerbsverzerrungen führen, 
sind Ausgleichszölle angebracht. Das ist kein Protektionismus, sondern der Versuch, 
diese Wettbewerbsverzerrungen neutral auszugleichen. Local-Content-Vorgaben sind 
aufgrund ihrer volks- und betriebswirtschaftlichen Kosten sowie der hohen Gefahr von 
Gegenmaßnahmen weniger geeignet, um ein Level Playing Field mit China herzustel-
len. 

2. Diversifizierung erleichtern 
Um unsere Abhängigkeiten zu verringern und auf die sich wandelnde Weltwirtschafts-
ordnung zu reagieren, müssen wir unsere Absatz- und Bezugsmärkte diversifizieren. 
Die EU muss ihren Kurs, neue Freihandelsabkommen zu schließen, konsequent weiter-
führen. Deutschland muss seine Außenwirtschaftsförderung so ausgestalten, dass es 
für Unternehmen attraktiv ist, zusätzliche Import- sowie Exportmärkte zu erschließen. 

3. EU-Binnenmarkt weiterentwickeln 
Der EU-Binnenmarkt dient mit seiner Größe als außenwirtschaftlicher Stabilitätsanker. 
Das größte ungenutzte Potenzial der Europäischen Union liegt nach wir vor innerhalb 
ihrer eigenen Grenzen. Deutschland muss sich auch im Hinblick auf den Wettbewerb 
mit China für die Weiterentwicklung des EU-Binnenmarkts einsetzen. Bestehende Hin-
dernisse, wie verschiedene technische Anforderungen der EU-Mitgliedstaaten bei Wa-
ren, müssen abgebaut werden. 

4. Wettbewerbsfähigkeit stärken 
Europa und Deutschland haben im internationalen Vergleich massive Standortnach-
teile. Wir brauchen eine Senkung von Arbeits- und Energiekosten sowie Steuerlasten 
auf ein international wettbewerbsfähiges Niveau und einen umfassenden Abbau von 
Bürokratie und Regulierung. Diese Standortreformen müssen durch eine ehrgeizige In-
novationsförderung flankiert werden. 
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1 Chinesische Industrie- und Wirtschaftspolitik 

Das chinesische Industriemodell verzerrt den Welthandel 

1.1 Subventionen und Währungsmanipulation sorgen für unfaire Kosten-
vorteile 

Die chinesische Industriepolitik beruht auf der staatlichen Förderung strategischer Wirt-
schaftszweige, die von der Kommunistischen Partei Chinas in Programmen und Strategien 
ausgewiesen werden. Die Unternehmen dieser Wirtschaftszweige profitieren von Subven-
tionen, deren Höhe im internationalen Vergleich auf einem hohen Niveau liegt. Gemäß ei-
nem OECD-Bericht bekamen chinesische Unternehmen zwischen 2005 und 2024 im Schnitt 
drei bis acht Mal mehr Subventionen als ihre Wettbewerber in OECD-Ländern. In diesem 
Zeitraum sind laut OECD rund 60 Prozent der globalen Marktanteilsgewinne chinesischer 
Unternehmen auf Subventionen zurückzuführen. 
 
Zu den Subventionen kommt die durch China gezielt gesteuerte Unterbewertung der chi-
nesischen Währung hinzu, die in jedem Wirtschaftszweig wirkt. Nach Schätzungen des In-
stituts der Deutschen Wirtschaft (IW) liegt der Yuan aktuell um bis zu 30 Prozent unter sei-
nem eigentlichen Wert. Dies vergünstigt die chinesischen Exporte und verteuert die Im-
porte. Die Unterbewertung der chinesischen Währung in den vergangenen Jahren ist laut 
IW dafür verantwortlich, dass China in dieser Zeit weltweit Exportmarktanteile auf Kosten 
anderer Länder gewonnen hat. Dagegen stagniert der chinesische Import und entwickelt 
sich sogar schwächer als die chinesische Binnennachfrage.  
 
Die chinesischen Subventionen und die absichtliche Unterbewertung des Yuans führen 
dazu, dass Europa, Deutschland und Bayern aufgrund des Kostennachteils sowohl im bila-
teralen Handel als auch auf Drittmärkten massive Nachteile erleiden. 

1.2 Abhängigkeiten bergen Gefahr der Instrumentalisierung 

China benutzt seine Exportkontrollpolitik zunehmend als geopolitisches Mittel. Das zeigen 
die Ausfuhrkontrollen für Seltene Erden und Dual-Use-Güter, die China gegenüber Japan 
angesichts dessen Haltung zu Taiwan in jüngerer Zeit verhängt hat. Dies könnte eine ge-
fährliche Blaupause für Europa darstellen. 
 
Bereits heute sind rund 30 Prozent der bayerischen Metall- und Elektrounternehmen  
direkt oder indirekt von den chinesischen Exportbeschränkungen für Seltene Erden betrof-
fen. Dies hat eine bayme vbm Mitgliederumfrage ergeben. Die Betroffenheit würde enorm 
ansteigen, wenn China seine im Oktober 2025 angekündigte Verschärfung der Exportkon-
trollen, die ein Jahr lang ausgesetzt werden, im November 2026 wieder einführt. Die Ver-
schärfung hatte unter anderem vorgesehen, dass die Weiterlieferung von im Ausland her-
gestellten Gütern, die kontrollierte Seltene Erden aus China enthalten oder mit 

https://www.oecd.org/en/publications/oecd-magic-database-of-industrial-subsidies_ce94f33b-en/full-report.html
https://www.iwkoeln.de/presse/in-den-medien/juergen-matthes-billiger-yuan-schadet-auch-deutschland.html
https://www.iwkoeln.de/presse/in-den-medien/juergen-matthes-billiger-yuan-schadet-auch-deutschland.html
https://www.baymevbm.de/baymevbm/PresseCenter/Pressemitteilungen/Pressemitteilung-zu-den-chinesischen-Ausfuhrbeschraenkungen-bei-Seltenen-Erden.jsp
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chinesischer Technologie hergestellt wurden, chinesischen Exportkontrollen unterliegen. 
Somit hätte China die gesamte Wertschöpfungskette Seltener Erden kontrolliert. 
 
Chinas Einfluss auf die Lieferketten für kritische Mineralien geht weit über Rohstoffe und 
veredelte Produkte hinaus. China dominiert die Herstellung von Zwischenprodukten, für 
die kritische Materialien verwendet werden, wie beispielsweise Siliziumwafer, Permanent-
magnete aus Seltenen Erden, LEDs und Batteriematerialien. Diese Zwischenprodukte 
schaffen eine zusätzliche Ebene von Engpässen, die China bereits heute in Teilen strate-
gisch nutzt. Sollte China seine Exportkontrollpolitik gezielt als geopolitisches Machtmittel 
gegenüber Europa nutzen, könnten zahlreiche Wirtschaftszweige in Schwierigkeiten gera-
ten, darunter die Medizintechnik sowie die Rüstungs-, Energie-, Automobil- und Halbleiter-
industrie. 
 



  PositionSeptember 2026 

Für Wettbewerb und ein Level Playing Field mit China 
 
Auswirkungen auf den bilateralen Handel  

4 

 

 

2 Auswirkungen auf den bilateralen Handel 

Bayerns Exporte und Importe mit China laufen immer stärken auseinander 

Die bayerische Handelsbilanz mit China war bis 2019 noch nahezu ausgeglichen (Abbil-
dung 1). Spätestens seit 2020 haben sich die Aus- und Einfuhren jedoch auseinanderentwi-
ckelt. Während sich die bayerischen Warenimporte aus China zwischen 2018 und 2025 von 
16,4 Milliarden auf 34,3 Milliarden Euro mehr als verdoppelten, gingen die bayerischen 
Ausfuhren nach China im selben Zeitraum um 17 Prozent zurück. Weil die Importe inzwi-
schen mehr als doppelt so hoch sind wie die Exporte, ist in Bayern wie in Deutschland ein 
sehr großes Defizit im Warenhandel mit China entstanden. Im Jahr 2025 betrug das bayeri-
sche Handelsdefizit mit China fast 20 Milliarden Euro.  
 

Abbildung 1  

Außenhandel Bayerns mit China  

 

Angaben in Milliarden Euro 
 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt 

 
Für diese Entwicklung gibt es mehrere Ursachen, wie die binnenwirtschaftliche Schwäche 
Chinas, die unsere Exporte bremst, oder die beeindruckende technologische Entwicklung 
des Landes. Angesichts der in Kapitel 1 beschriebenen Wettbewerbsverzerrungen ist aber 
klar, dass auch diese einen entscheidenden Anteil am Auseinanderlaufen unserer Exporte 
und Importe mit China haben. 
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3 Konkurrenz auf Drittmärkten 

Deutschland hat mittlerweile nur in Europa höhere Weltmarktanteile als 
China 

Marktanteilsverluste drohen nicht nur daheim, sondern auch auf den Weltmärkten, wo 
chinesische Anbieter ebenfalls von Subventionen und dem unterbewerteten Yuan profitie-
ren. Die vbw Studie Der deutsche und bayerische Exportsektor im Wettbewerb mit China 
zeigt, dass China im vergangenen Jahrzehnt deutlich an Weltmarktanteilen zugelegt hat 
(Abbildung 2). Von den wichtigen Branchen hat Deutschland nur noch im Kraftwagenbau 
einen höheren Weltmarktanteil als China. Im Maschinenbau und im Sonstigen Fahrzeug-
bau hat China Deutschland überholt. Bei Metallerzeugnissen, elektrischen Ausrüstungen 
und Elektronikprodukten hatte China schon 2013 höhere Weltmarktanteile. Mittlerweile 
hat China diesen Vorsprung besonders bei elektrischen Ausrüstungen und bei Metaller-
zeugnissen ausgeweitet. 
 
Abbildung 2 

Weltexportanteile Deutschlands und Chinas in ausgewählten Warengrup-
pen, 2013 (links) und 2023 (rechts), in Prozent 

 

Quelle: Prognos Welthandelsmodell, UN Comtrade 2025 

 
Die Studie zeigt zudem, dass China seinen Marktanteil in elf der zwölf betrachteten Absatz-
regionen steigern konnte (Abbildung 3), sodass es heute in fast allen Weltregionen einen 
hohen Marktanteil genießt. Deutschland hat nur in der Europäischen Union und im restli-
chen Europa einen höheren Marktanteil als China. 
 

https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Au%C3%9Fenwirtschaft/Auslandsm%C3%A4rkte-Export/Der-deutsche-und-bayerische-Exportsektor-im-Wettbewerb-mit-China.jsp
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Abbildung 3 

Veränderung der Importmarktanteile Deutschlands und Chinas in den Regi-
onen zwischen 2013 und 2023, in Prozentpunkten 

 

Quelle: Prognos 2025 
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4 Kernforderungen der vbw 

Wir müssen unfaire Wettbewerbsverzerrungen angehen und gleichzeitig 
unsere Wettbewerbsfähigkeit stärken 

China ist und bleibt ein wichtiger Handelspartner Deutschlands und Bayerns. Das Reich der 
Mitte ist sowohl ein großer Absatzmarkt als auch ein enorm wichtiger Lieferant. Dies wird 
so bleiben, allerdings müssen wir die Abhängigkeiten, die dadurch entstanden sind, redu-
zieren – zum einen durch eine größere Diversifizierung, zum anderen durch eine Stärkung 
des Europäischen Binnenmarkts. China ist zudem ein immer größerer Wettbewerber ge-
worden. Diesen Wettbewerb müssen wir annehmen und alles dafür tun, unsere Wettbe-
werbsfähigkeit zu erhöhen. Gleichzeitig müssen wir dort, wo der Wettbewerb durch China 
verzerrt wird, reagieren und gegen die Verzerrungen vorgehen. 

4.1 Gezielt gegen Wettbewerbsverzerrungen vorgehen 

Wir müssen gegen chinesische Wettbewerbsverzerrungen vorgehen. Das ist kein Protekti-
onismus, sondern der Versuch, Wettbewerbsverzerrungen auszugleichen. Notwendig sind 
zielgerichtete Maßnahmen, die sorgfältig durchdacht sind. Sie müssen einen effektiven 
Schutz bieten, möglichst geringe volks- und betriebswirtschaftliche Kosten aufweisen und 
Nebenwirkungen vermeiden. Die vbw Studie Handels- und Industriepolitik für eine neue 
Zeit zeigt, dass Ausgleichszölle in Form von Antisubventions- und Antidumpingzöllen unter 
den verschiedenen Arten von Staatseingriffen das größte Kosten-Nutzen-Verhältnis haben. 
Sie sind treffgenau hinsichtlich des Landes, von dem die Wettbewerbsverzerrung ausgeht 
und hinsichtlich der Bereiche, in denen der Wettbewerb verzerrt wird. Somit bleiben auch 
die Kostensteigerungen im Inland auf die Käufer dieser speziellen Produkte beschränkt. 
Auch die Gefahr von Gegenmaßnahmen hält sich durch die enge Bindung an das WTO-
Recht in Grenzen. Vor dem Hintergrund der staatlichen Förderungen ganzer Sektoren in 
China und der unterbewerteten chinesischen Währung, die in jedem Sektor wirkt, sollte 
die Europäische Kommission Ausgleichszölle anders ausgestalten. Um eine effektivere Wir-
kung zu entfalten, sollten Ausgleichzölle auf einer höheren Produktebene verhängt wer-
den als bislang, ohne jedoch die Zielgenauigkeit der Maßnahme zu verlieren. 
 
Local-Content-Vorgaben hingegen, wie sie z. B. im Industrial Accelerator Act der Europäi-
schen Union vorgesehen sind, schneiden in der genannten Studie am schlechtesten ab. Sie 
sind unspezifisch und benachteiligen somit Länder, von denen keine Wettbewerbsverzer-
rungen ausgehen. Sie entfalten eine starke Preiswirkung für Käufer der betroffenen Waren 
und haben hohe bürokratische Kosten für Wirtschaft und Staat. Zudem sind sie nicht WTO-
konform, sodass die Gefahr besteht, dass andere Staaten Vergeltungsmaßnahmen ergrei-
fen.  

https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Aussenwirtschaft/Auslandsmaerkte-Export/Studie-Handels-und-Industriepolitik-fuer-eine-neue-Zeit.jsp
https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Aussenwirtschaft/Auslandsmaerkte-Export/Studie-Handels-und-Industriepolitik-fuer-eine-neue-Zeit.jsp
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4.2 Diversifizierung erleichtern 

Wir wollen kein De-Coupling von China, aber wir müssen unsere Abhängigkeiten reduzie-
ren. Hierfür ist eine stärkere Diversifizierung unserer Absatz- und Bezugsmärkte erforder-
lich. Dies ist angesichts der sich wandelnden Weltwirtschaftsordnung, zunehmender geo-
politischer Konflikte und wirtschaftlicher Zwangsmaßnahmen ohnehin notwendig. Hierfür 
müssen Absatz- und Bezugsmärkte diversifiziert werden. Daher muss die EU ihren Kurs, 
bestehende Freihandelsabkommen zu modernisieren und Freihandelsabkommen mit 
neuen Partnern zu schließen, konsequent weiterführen. Die EU-Mitgliedstaaten müssen 
ausgehandelte Abkommen schnell ratifizieren. Unnötige Verzögerungen wie das Anrufen 
des Europäischen Gerichtshofs beim Mercosur-Abkommen dürfen sich nicht wiederholen. 
In Zeiten geopolitischer Spannungen muss die Politik Handelsabkommen als Grundlage 
strategischer Partnerschaften verstehen.  
 
Deutschland muss seine Außenwirtschaftsförderung so ausgestalten, dass es für Unterneh-
men attraktiv ist, zusätzliche Import- sowie Exportmärkte zu erschließen. In Zeiten rückläu-
figer Exporte darf die Bundesregierung ihre Programme zur Außenwirtschaftsförderung 
nicht kürzen. Sie müssen vielmehr ausgebaut und der Zugang zu ihnen vereinfacht werden. 
 
Die Engpässe bei Seltenen Erden, anderen kritischen Rohstoffen sowie Zwischenproduk-
ten, die kritische Rohstoffe enthalten, zeigen, dass wir auch ein importseitiges De-Risking 
brauchen. Das gilt vor allem bei Rohstoffen und Vorprodukten, die unverzichtbar und kurz-
fristig nicht ersetzbar sind. Um diese zu bestimmen, brauchen wir eine Lockerung der sta-
tistischen Geheimhaltung in Deutschland unter der Auflage, dass der Staat eine strenge 
Vertraulichkeit sicherstellt. Die EU als auch die Bundesrepublik müssen weiterhin Rohstoff-
partnerschaften mit möglichst vielen Ländern schließen. Der Nationale Rohstofffonds der 
Bundesregierung geht hier in die richtige Richtung. Die Wiederaufbereitung kritischer Roh-
stoffe in Europa muss gezielter gefördert und die Möglichkeiten heimischer Rohstoffge-
winnung besser genutzt werden. 

4.3 EU-Binnenmarkt weiterentwickeln 

Der Europäische Binnenmarkt nimmt als Absatzmarkt für deutsche Unternehmen eine her-
ausragende Rolle ein. Die Größe des EU-Binnenmarkts trägt dazu bei, externe Handels-
schocks abzufedern. Die EU dient somit als außenwirtschaftlicher Stabilitätsanker. Ein gut 
integrierter Binnenmarkt mit einer starken Binnennachfrage verringert unsere Abhängig-
keit von externen Absatzmärkten. Das größte ungenutzte Potenzial der Europäischen 
Union liegt nach wir vor innerhalb ihrer eigenen Grenzen. Daher muss sich Deutschland 
auch im Hinblick auf den Wettbewerb mit China für die Weiterentwicklung des EU-Binnen-
markts einsetzen. Bestehende Hindernisse müssen abgebaut werden. Dazu gehören unter-
schiedliche technische Anforderungen bei Waren und die eingeschränkte Anerkennung 
von Berufsqualifikationen sowie bürokratische Hürden bei der Arbeitnehmerfreizügigkeit. 
Hinzu kommen das uneinheitliche Mehrwertsteuersystem mit 27 nationalen Regelungen 
sowie unfaire Praktiken im öffentlichen Beschaffungswesen, die inländische Anbieter 
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systematisch begünstigen. Die Weiterentwicklung des EU-Binnenmarkts bleibt ein wir-
kungsvoller Hebel für Wohlstand und Wachstum und muss konsequent vorangetrieben 
werden. 

4.4 Wettbewerbsfähigkeit stärken 

Um dem fairen Wettbewerb aus China weiterhin gewachsen zu sein, müssen die Standort-
bedingungen in Europa und in Deutschland verbessert werden. Wir haben im internationa-
len Vergleich einen massiven Kostennachteil. Wir brauchen eine Senkung der Energiekos-
ten, insbesondere der Stromkosten, auf ein international wettbewerbsfähiges Niveau. Die 
Europäische Union und Deutschland müssen bezahlbare Energiepreise zur Priorität ma-
chen. In unseren vbw Positionen Deutsche Energiepolitik und EU-Energiepolitik erläutern 
wir, wie das gelingen kann. Auch die Arbeitskostenbelastung der Unternehmen muss ins-
besondere in Deutschland reduziert werden, um unsere Wettbewerbsfähigkeit zu steigern 
und Beschäftigung zu sichern. Notwendige Reformen des deutschen Sozialsystems dürfen 
nicht dazu führen, dass Arbeitskosten noch weiter steigen. Zudem sind in Deutschland die 
Steuerlasten zu hoch und die steuerlichen Vorschriften zu kompliziert.  
Die Steuerbürokratie engt Unternehmen wirtschaftlich deutlich stärker ein als in vielen  
anderen Ländern. Im vbw Positionspapier Steuerpolitik für Wachstum und Chancen  
machen wir Vorschläge, wie Deutschland seine Steuerpolitik wachstumsorientiert und 
wettbewerbsfähig gestalten kann. Schließlich ist ein umfassender Abbau von Bürokratie 
und Regulierung notwendig – auf europäischer Ebene ebenso wie auf nationaler, regiona-
ler und kommunaler Ebene.  
 
Die Senkung von Unternehmenskosten muss durch eine ehrgeizige Innovationsförderung 
flankiert werden. Bayern und Deutschland müssen langfristig in Hochschulen, Forschung 
und den Ausbau digitaler Infrastruktur auf Spitzenniveau investieren. Der Deckel, bis zu 
dem Kosten von Forschungsprojekten förderfähig sind, muss auf ein international wettbe-
werbsfähiges Niveau angehoben werden. Für die Umwandlung wissenschaftlicher For-
schungsleistung in Wertschöpfung muss zudem mehr Risikokapital verfügbar werden.  

https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Infrastruktur/Energie/Energiepolitik.jsp
https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Energie-Klima/Energie/EU-Energiepolitik.jsp
https://www.vbw-bayern.de/vbw/Themen-und-Services/Steuern/vbw-Position-Steuerpolitik-fuer-Wachstum-und-Chancen.jsp


  PositionSeptember 2026 

Für Wettbewerb und ein Level Playing Field mit China 
 
Ansprechpartner/Impressum 

10 

 

 

Impressum 
Alle Angaben dieser Publikation beziehen sich ohne jede  
Diskriminierungsabsicht grundsätzlich auf alle Geschlechter. 

Herausgeber 

vbw 
Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft e. V. 
  
Max-Joseph-Straße 5 
80333 München 
 

www.vbw-bayern.de 
 
© vbw September 2026 

Ansprechpartner/Impressum 

Tatjana Vargas 
Abteilung Volks- und Außenwirtschaft 

Telefon 089-551 78-442 
tatjana.vargas@vbw-bayern.de 
 


